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Gesundheit am Arbeitsplatz

Gesund in die Arbeit – gesund von der Arbeit

Belastungen machen 
krank. „Heute kennen wir 
viele Gesundheits- und Un-
fallgefahren am Arbeitsplatz, 
bis hin zu den Risiken spe-
zieller Berufsgruppen“, wis-
sen die GMTN-ExpertInnen 
der Arbeitstechnik, Anton 
Hiden und Gabriela Kuta. 
Tatsache ist, dass heute be-
reits 50 Prozent aller Erkran-
kungen ihre Wurzeln in den 
Arbeitsplätzen haben. Zu 
hohe psychische und kör-
perliche Belastungen am Ar-
beitsplatz führen auf Dauer 
zu arbeitsbedingten Erkran-

kungen. Schwere Lasten, 
falsche und ungünstige Ar-
beitshaltungen sowie Lärm, 
Staub, Nässe und Kälte zäh-
len bei den körperlichen Be-
lastungen zu Hauptfaktoren, 
die Beschwerden auslösen. 
Das schlägt sich auch deut-
lich in Statistiken nieder: 
Schon ein Viertel aller Kran-
kenstandstage in Österreich  
gehen auf das Konto von 
Muskel- und Skeletterkran-
kungen. Bei den psychischen 
Belastungen führen vor allem 
Stress, aber auch Monotonie, 
Mobbing und Burn-out dazu, 

dass ArbeitnehmerInnen sich 
dauerhaft belastet fühlen – 
und das macht krank. 

GMTN startet Gesundheits-
kampagne. Aber nicht im-
mer liegen die Ursachen klar 
auf der Hand, sondern meh-
rere Faktoren greifen inei-
nander. Eine Universitätsstu-
die z. B. beweist, dass lange 
Arbeitszeiten das Unfallrisi-
ko extrem steigern, und da-
mit auch die Gefahr von  
Wegunfällen. „Ermüdung 
und Erschöpfung sind mitt-
lerweile hohe Gesundheits-

gefahren in der Arbeitswelt. 
Aber das Bewusstsein fehlt, 
dass bei langen Arbeitszeiten 
die Gesundheit und Sicher-
heit von Menschen bedroht 
sind“, sagt Hiden. Und genau 
um dieses Gespür für Risiken 
und Gefahren geht es bei der 
GMTN-Kampagne „Gesund 
in die Arbeit – gesund von 
der Arbeit“, die im Novem-
ber 2008 startet. Gemeinsam 
mit den Belegschaftsvertre-
tungen will die Gewerkschaft 
Metall-Textil-Nahrung das 
Gesundheitsbewusstein der 
ArbeitnehmerInnen und 
ArbeitgeberInnen schärfen.  
Eine wesentliche Rolle 
kommt dabei den Betriebs-
rätInnen und Jugendvertrau-
ensrätInnen zu. Als Partne-
rInnen im Betrieb können 
sie das Wissen über die Ge-
fahren direkt an die Arbeits-

Immer schneller und öfter ändern sich unsere Arbeitsbedingungen. Flexibilität und 
Mobilität sind mittlerweile Standardanforderungen, neue Technologien verdichten 
Produktionsabläufe, und Spitzenleistungen drohen Normalität zu werden. Dahinter 
lauern für ArbeitnehmerInnen steigende Belastungen und damit Gesundheitsgefahren. 
Die Menschen an ihren Arbeitsplätzen haben aber das Recht darauf, bei der Arbeit 
gesund zu bleiben – ein wichtiges Aktionsfeld für Gewerkschaften.

Guter Schutz bei der Arbeit ist    wichtiger Beitrag zur Gesundheit!
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Gesund in die Arbeit – gesund von der Arbeit
plätze tragen und wirkungs-
volle Gegenmaßnahmen 
setzen. Es sollen aber nicht 
nur Erkenntnisse in die Be-
triebe hinein, sondern auch 
Ergebnisse herausgetragen 
werden. „Wir müssen neue 
Arbeitszeitformen wissen-
schaftlich unter die Lupe 
nehmen. Nur wenn wir die 
Vor- und Nachteile für die 
Kolleginnen und Kollegen 
kennen, ziehen wir die not-
wendigen Konsequenzen“, 
erklärt Hiden ein weiteres 
Ziel der GMTN-Gesund-
heitskampagne.

Arbeitsunfälle und Berufs-
krankheiten. Das Feld der 
Erkrankungen durch Ar-
beitsbelastung liegt teilweise 
noch im Dunkeln, aber gut 
geschnürte Maßnahmen-
pakete gegen Arbeitsunfälle 
bringen bereits Erfolge. 2007 
sank die Absolutanzahl der 
Arbeitsunfälle trotz höherer 
Anzahl von Beschäftigten. 
Dass diese positive Entwick-
lung nicht täuschen darf, 
ist ebenfalls Kernthema der 
Kampagne. Denn gerade Ar-

beiterInnen in den Produkti-
onsbranchen sind besonders 
stark betroffen – allein im 
Jahr 2007 durch 85.181 Ar-
beitsunfälle. An erster Stel-
le stehen die Berufsgruppen 
der Metallbe- und verarbei-
terInnen. „Häufigste Un-
fallursachen sind nach wie 
vor Sturz und Fall. Der ty-
pische Unfall ist der Sturz 
über herumliegende Kabel 
oder Schläuche bei Instand-
haltungsarbeiten am Mon-
tag um neun Uhr früh“, sagt 
Hiden. Bei den Berufskrank-
heiten steht die Lärmschwer-
hörigkeit an der Spitze – mit 
einer 60-prozentigen Stei-
gerung von 2006 auf 2007. 
„Hier haben wir dringenden 
Handlungsbedarf. Aber un-
ser Ziel muss sein, jeden Ar-
beitsunfall und jede Berufs-
krankheit zu vermeiden. Mit 
der Kampagne wollen wir 
daher auch die Ausweitung 
der Gesundheitsvorsorge im 
Betrieb durchsetzen.“

Vorsorge beginnt bei den 
Jüngeren. Maschinen wer-
den mit hohem finanziellem 

Aufwand gewartet – auf die 
Menschen wird aber zu we-
nig geachtet. „Gesundheits-
fördernde und damit alterns-
gerechte Arbeitsgestaltung ist 
derzeit kein großes Thema“, 
bringt es Kuta auf den Punkt. 
„Mit der Kampagne wollen 
wir zeigen, dass Vorsorge be-
reits bei den Jüngeren begin-
nen muss. Wenn Arbeitsor-
ganisationen verändert und 
schwere körperliche Arbeit 
und lange Arbeitszeiten in 
jungen Jahren verringert 
werden, ist das Zukunftsvor-
sorge – denn die Gesundheit 
bleibt.“ Veränderungen bei 
Aufgabengebieten wären gute 
Varianten, um bei älteren 
ArbeitnehmerInnen die Ar-
beit an den Menschen anzu-
passen. Die Praxis sieht aber 
anders aus, weiß Kuta: „Zu 
wenig Betriebe nutzen das 
hohe Maß an Erfahrung und 
die sozialen Kompetenzen 
Älterer und verschwenden 
so wertvolle Ressourcen. Die 
wenigen, die es tun, wissen, 
dass sie wahre Edelsteine im 
Betrieb haben.“ Es braucht 
also noch viele Anstren-

Informationen zur GMTN-Ge-
sundheitskampagne „Gesund 
in die Arbeit – gesund von der 
Arbeit“ gibt es im Internet unter 
www.gmtn.at/gesundheit.

gungen, um heutige Arbeits-
belastungen zu erkennen, zu 
verringern und gegenzusteu-
ern. Es ist wichtig, Arbeitge-
berInnen gegenüber deutlich 
zu machen, dass ihre Ver-
antwortung für die Gesund-
heit der ArbeitnehmerInnen 
nicht bei den gesetzlichen 
Schutzbestimmungen endet. 
ArbeitnehmerInnen müssen 
über ihre Risiken an den Ar-
beitsplätzen aufgeklärt wer-
den und Alternativen ken-
nen, die sie gemeinsam mit 
ihren Interessenvertretungen 
im Betrieb umsetzen können. 
All diese Aufgaben zeigen die 
Wichtigkeit einer Kampa-
gne, die in Wirklichkeit ein 
großes übergeordnetes Ziel 
hat: dass ArbeitnehmerInnen 
gesund in die Arbeit kom-
men – und von dort auch 
wieder gesund nach Hause.

Guter Schutz bei der Arbeit ist    wichtiger Beitrag zur Gesundheit!


